
Eine schöne, schlanke Fraü mit sftlt-
lend-blauen Augen b€trat das Podium,
und es fiel wohl manchern schwer sich
vorarst€llen, da8 sie nicht melr aldiv
auf der Bähne steht - so jugendlich
wirlc sie noch immer.

Dr, Kotz. dem Modrf,ator diesor Mati-
nee, gelang es, sofon eine harmonische
Afnosphäre h€ranstellen und Frau UPp
mit gut voöereitet€n Fragen a.lm
F-rzählen an b'ringen.

Wilma Lipp ist Wi€nerin, und in Wi€n
hat sie aüc.h illle Ausbildung bcgomen
- mit 15! Es war noch in den Kdegsjah-
rsn, und Wilma Lipp wurde noch wäh-
rend der srsten Ausbildungsjahe zum
Arbeitcdienst einberufcn, von dem sie
aber nach einem Vorsingen der zwei-
tm AJj.e der Königin der Nacht &freit
wurde.

Die natürliche, leicht anryrechmde
Höhe und vor allcm die Beweglichkeit
der Stimme war€n schdl da. doch
mußte dies allcs ein technisches Rln-
dament bekommen. Wie bei den mei-
sien hohsn Sapranen war die Mittellage
nicht so güt entwickelt, ihr galt das
HauDtausenmerk ifu€r khrcrin Paola
Novikovä SDätEr surdierte sie auch bei
Alfred lercei, dem berühmten Bariton.
Zum Sardi-um des italienischen Reper-
loires qinc die Künstlerin dann nach
Italien 

-unä 
südi€rt€ u.a. bei Toti dal

Monte. Dies sei - so Wilma Lipp - sehr
wichtic. denn italienisches R€o€rtoire
müsse man eben mit Italienäm er-
arbeit€n. Mit ihr sadierte sie u. a-
Lucia wLd Violetta.

Bei ihrem Dsbüt (vor 6000 Zuhth€m)
als ftosiza war sie erst 18 Iahre all Der
Sprung arr Wiener Staatsoper folSte
niu krrze Zl;ft soe'ar ün Jahrc 1948.
"Ich wurde genoirmen, weil so wenig
Personal da war!"

Man vemahm €s mit Staunen: Bei
vielen Rollen-Debüts sprang sie ohne
iede Probe ein, selbst als Tsrbinetta,
?onstarr"" &r Königin der Nacht.
Das Selbstbewußtsein und den Mut
dazu hatto sie wohl, weil sie die Partien
natürlich s€hr gut shrdiert hatte.

Bei den Salzburger FestsPielen debü-
tierte sie als Constanze, sDäter kam die
Königin der Nacht t:niu. Constanze
und königin der Nrcht warcn die am
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stärkst€n cefracten Parti€rL die sie drm
an allen üoßci'Hausem der Welt gang,
u. a. auch an der Scala" Covent Gard€n.

War die Könisin dü Nacht eine
"7ittsr"-Putie'l'Na6rlich hat man
vortrer auch eine gewisse Angsl die
aber als Spannungsanstand wichtig isl
Wenn man aber Fundsötzlich vor der
Höhe Angst hat, ö[te man eine solche
Partie nicht singsn."

der Königin dcr Nacht sing€n kann. So
hat Frau Lipp immer klug darauf ge-
achteL ilrr€ Stimme keinen Wech-
relbäd€m alszrsetzen.

Neb€n den großor Erfolgen auf der
Ooembtihne wurde sie auch zu einer
sCfraltcn Lied- und Kmzertsängerin.
Eein- Lied-ReDertofu€ stellb sie ihrc
Programme gairz auf ihrn Stimmtyp
ü, 

-auch, 
um sich geg€n die Spcziali-

stinnen Elisabeth Schwarz.kopf oder
Irmgard Seefried, die groBe $chubert-
und Wolf-Interorctirmen warsn, aban-
srenzen. So dofiinierten bei ihr Strauss
ivor atlem die Brcntancli€der),
mtzner und Marx.

Der SchIuB diessr lebendigcn und auch
heiteren Matinee gehörte der Päd48G
gin, Frau Lipp hat eine Professur am
Salzburser Mozarteum, ürd es war
eine sch--öne ldee. eine Schtilerin miht-
0nngen.

Die Sopranistin Pra Liebhäuser sardier!.
im dritten Semestcr bei Wilma Lipp.
Sie steUte sich ebenso mutig wie
ilberzeugend vor das lBS-Publikum.
Nach larrzer Demonshation teclmisch€r
Aöeit sans sie das Schubert-Lied
"Kennst Du-das land?" mit - trotz der
Mittagsstund€ - gut ansprechender
Stirnme. schön€m Timbre und
beachtlicher TextversttndlichlrciL Ihrc
weitere Entwicklung wird uns alle in-
t€ressiercn!

Fs waren zwei kurzweilige Snnden,
mit vielen Musikbeisoieien, die die Re-
oertobe- und AusäruckßDalettc de,r
Sopranlstin setr gut verdeutlichten.

Allen Mitwfut€rden Dank für diese
6chöne Mätinee, ganz b€sonders aber
an Frau Lipo. Wer - wie ich selbst - die
rcinstlerin iictrt auf der Bühne erleb€n
kcnrte. wird dies nun noch mehr be'
dauern. Ftir die andercn war es eine le-
bendige Frinnenmg an vi€le 8roße
Ooernabende. vor allem auch in Mtin-
cncn.

Da man aber dieso extrem hohen
Sooran-Partien nicht bit zum Ende der
Krirrier€ singen kann, hat Fraü Lipp
füih damit bägornen, sich ein lyrisches
Reo€rtoirc zu eraöeit€n. Dies gelang
voi allem auch. weil sich die Stimme
ganz natürlich in diese Richtung
ätwild(elt und mchr Volumen und
dunkle Farbe gewdrnen hatte. Und im
Rahm€n di€8€r Pachausweiumg wurde
die Nedda einc weiterc Erfolgspartie.
Wie schön sie diese Partie gestalrete,
wurde durch ein entsprechendes Mu-
sikbeispiel h&bar.

In München hatte die Künsderin als
Zerbinetta debütiert und ihrc erste
Traviata [|esxrgf'r. Die Violetta Lsa eine
Partie. diä mai nicht im Wechsel mit

Helga Sch nidt

Das Gesprtich wurde emöglicht durch
die Firme

Edgar H.P.Hoyer, Augsburg.
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